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„��Ich darf mich aber für Ihr bisheri-
ges Treue bedanken und bin zu-
versichtlich, im neuen Jahr auch im 
neuen Format mit spannenden 
und nützlichen Informationen in 
gewohnter Qualität Ihr Interesse  
zu wecken.“ 

Sehr geehrte Damen und Herren,

in der Energiewirtschaft finden gerade 
Teilchen zusammen, die bislang oft 
getrennt voneinander betrachtet wur-
den: Moleküle und Elektronen. Über-
schneidungen gab es schon immer, 
etwa wenn Gas zur Stromerzeugung 
eingesetzt wird. Nun, da vor allem 
Wasserstoff als der Energieträger der 
Zukunft gilt und in zahlreichen Anwen-
dungen genutzt werden soll, müssen 
beide ganz grundsätzlich zusammen-
gedacht werden: Nämlich auf der 
Ebene der Systemplanung. Strom zur 
Wasserstofferzeugung, Wasserstoff 
zur Stromerzeugung und beides für 
Industrieanwendungen – da müssen 
ganzheitliche Konzepte her.

Die ersten Schritte hierzu werden 
bereits bei der Infrastrukturplanung 
gemacht, indem Strom- und Gasnetz-
betreiber zunächst gemeinsam Daten 
als Planungsgrundlage erheben und 
anschließend die Wechselwirkungen 
zwischen beiden betrachten und 

modellieren. Perspektivisch sollte 
daraus ein aufeinander eingespieltes 
und effizientes Konstrukt aus Strom-, 
Gas- und Wasserstoffinfrastruktur 
entstehen. Dem Stand der Planungen 
und den vor uns liegenden Aufgaben 
widmen wir uns in dieser Ausgabe von 
Transparent.

Nicht eingeplant hatten wir eine 
vorgezogene Bundestagswahl am 23. 
Februar 2025. Aber da derzeit einige 
Maßnahmen und Gesetzesaktivitäten 
der Bundesregierung anhängig und 
im Prinzip auch entscheidungsreif 
sind, möchten wir herausstellen, was 
aus unserer Sicht energiepolitisch 
dringend geboten ist und keinen Auf-
schub duldet. Ich hoffe sehr, dass die 
Phase der Regierungsbildung nicht zu 
einer längeren Phase der erzwunge-
nen Untätigkeit führt. Denn der Hand-
lungsdruck ist enorm, darin dürften 
auch alle politischen Gruppierungen 
übereinstimmen.

Schließlich wird auch die letzte Aus-
gabe von Transparent in diesem Jahr 
eine Zäsur bringen: Wir haben uns 
entschlossen, das Format nach nun-
mehr gut sechs Jahren und 25 Aus-
gaben grundlegend zu überarbeiten. 
Einzelheiten werde ich an dieser Stelle 
noch nicht verraten. Ich darf mich aber 
für Ihr bisheriges Treue bedanken und 
bin zuversichtlich, im neuen Jahr auch 
im neuen Format mit spannenden und 
nützlichen Informationen in gewohnter 
Qualität Ihr Interesse zu wecken.

Ich wünsche Ihnen Frohe Weih-
nachten, besinnliche Tage und einen 
guten Start in das Jahr 2025!

Mit freundlichen Grüßen 
Ihr Dr. Werner Götz

Dr. Werner Götz, Vorsitzender der Geschäftsführung
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Die Energiewende wird konkret: Zum einen wird zunehmend deutlich, 
dass der rasante Ausbau der Erneuerbaren seine Entsprechung  
im Ausbau der Stromnetze finden muss. Zum anderen benötigt die 
Transformation des gesamten Energiesystems, ergänzend zur fluktuie-
renden Stromerzeugung aus Wind- und Sonnenenergie, gesicherte 
Leistung, die klimaneutral durch Wasserstoffkraftwerke bereitgestellt 
werden soll. Gleichzeitig soll Wasserstoff in Zukunft Industrieprozesse 
klimafreundlicher machen. Wie also finden Moleküle und Elektronen 
zusammen?

Synchronisierte Planung von Strom- und Wasserstoffnetzen

MOLEKÜLE UND  
ELEKTRONEN –  
DAS DUO FÜR  
DIE KLIMANEUTRALE  
ENERGIEZUKUNFT

* Genehmigtes Wasserstoff-Kernnetz – BNetzA.

Wer treibt wen an: Elektrifizierung 
oder Wasserstoff?
Der klimafreundliche Umbau der 
deutschen Energielandschaft wird 
zu einem erhöhten Stromverbrauch 
führen: Sektoren wie Verkehr und 
Wärme werden zunehmend elektri-
fiziert. Ebenso werden künftig große 
Mengen Wasserstoff benötigt, sowohl 
in der Industrie als auch in Kraftwer-
ken und möglicherweise für private 
Heizungen. Woher der Wasserstoff 
kommen wird, ist noch unklar. Eine 
Wasserstoffinfrastruktur existiert noch 
nicht, die reine Umwidmung von  
Gasleitungen wird nicht ausreichen.

Sicher ist: Zu großen Teilen soll 
der Bedarf mit Importen gedeckt und 
über das neu zu errichtende Was-
serstoff-Kernnetz* verteilt werden. 
Gleichzeitig wird auch im Inland Was-

serstoff produziert werden, und hier 
gibt es direkte Wechselwirkungen. 
Denn die Erzeugung von Wasserstoff 
erfolgt durch Elektrolyse, also unter 
Einsatz von Strom. In diesem Sinne 
beeinflussen sich Strom und Wasser-
stoff gegenseitig: je mehr Wasserstoff-
erzeugung, desto höher der Strombe-
darf. Und wenn die Erzeugung abseits 
der Stromüberschüsse im Norden 
stattfinden soll, um so höher der Be-
darf an Wasserstoffleitungen in den 
Süden. Wenn umgekehrt Elektrolyseu-
re im Süden entstehen, muss dieser 
überschüssige Strom aus dem Norden 
über Stromübertragungsleitungen zu-
geführt werden. Auch kumulativ kön-
nen sich die Energieträger beeinflus-
sen: Je höher der Stromverbrauch und 
je mehr Gaskraftwerke zur Deckung 
benötigt werden, umso mehr wird 

nach der klimapolitisch vorgegebenen 
Transition von Erdgas zu Wasserstoff 
Letzterer gebraucht.

Systemdienlich und bedarfsgerecht – 
was heißt das konkret?
Sowohl Strom- als auch Gas- und 
Wasserstoffinfrastrukturen werden 
auf Basis von Netzentwicklungsplänen 
(NEP) gebaut, die die voraussicht-
lichen Transportbedarfe abbilden. 
Es liegt also nahe, bei der Erstellung 
des Strom-NEP einerseits und des 
Gas- und Wasserstoff-NEP anderer-
seits zusammenzuarbeiten und mög-
lichst gleiche Annahmen zugrunde zu 
legen, um beide Systeme aufeinander 
abzustimmen.

Besonders deutlich zeigt sich 
dies bei den (geplanten oder ange-
nommenen) Standorten der Elektro-

https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Fachthemen/ElektrizitaetundGas/Wasserstoff/Kernnetz/start.html
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lyseure. Einigkeit besteht darin, dass 
diese möglichst systemdienlich ver-
ortet werden müssen. Aber was heißt 
das? Welchem „System“ sollen sie 
dienen? Aus Stromsicht wäre es sinn-
voll, sie dort zu platzieren, wo große 
Stromüberschüsse vorherrschen, also 
bevorzugt im Norden Deutschlands. 
Oder dort, wo häufig Netzengpäs-
se auftreten, um diese mit flexibler 
Fahrweise abzupuffern. Aus Wasser-
stoffsicht ist es wesentlich, dass sie 
in unmittelbarer Nähe zum Wasser-
stoffnetz stehen, um den Abtransport 
zu gewährleisten. Und aus Sicht der 
Industrieverbraucher mag es wün-
schenswert sein, sie direkt am Ort des 
Wasserstoffverbrauchs zu haben.

Ebenso wichtig ist es, die An-
nahmen über den künftigen Wasser-
stoffbedarf zu synchronisieren, um 
die jeweiligen Netze nicht am Bedarf 
vorbeizuplanen. Dafür ist neben der 
Frage „Import oder Eigenerzeugung?“ 
entscheidend, wie hoch man den 
Bedarf in den jeweiligen Sektoren 
schätzt. In welchem Umfang wird Was-
serstoff im Verkehrs- und Wärmesek-
tor eine Rolle spielen? Oder wie hoch 
wird der Bedarf der Industrie sein?

Ein integriertes System entwickelt sich
Damit die Antworten auf diese Fragen 
in beiden NEP kompatibel sind, hat 

die Bundesregierung eine Systement-
wicklungsstrategie aufgesetzt. Deren 
Ziel ist es unter anderem, einheitliche 
Annahmen für die zugrunde liegen-
den Szenarien zu entwickeln. Dieser 
Prozess ist noch nicht abgeschlossen, 
wenngleich es Ankerpunkte oder 
Bandbreiten gibt, die man für realis-
tisch hält. Wie sich die Übertragungs-
netzbetreiber (ÜNB) für Strom und 
die Fernleitungsnetzbetreiber für Gas 
(FNB Gas) innerhalb dieser Bandbrei-
ten bewegen, bleibt jedoch weitge-
hend ihnen überlassen. Entsprechend 
obliegt es den Netzbetreibern, sich 
für ihre nächsten Entwicklungspläne 
2025 abzustimmen – und auch vonein-
ander zu lernen: Welche Gas-/Wasser-
stoffkraftwerke für das Stromsystem 
relevant sind, können die Strom-ÜNB 
beurteilen. Wie es um die notwendige 
Brennstoffversorgung steht, wissen 
die FNB Gas. War: In Vorbereitung 
haben FNB und ÜNB ihre Kraftwerks-
listen abgestimmt und eine gemein-
same Großverbraucherabfrage durch-
geführt, um eine in diesen Punkten 
einheitliche Datenbasis zu generieren.

Das Ergebnis der Vorgaben und 
Absprachen ist den beiden aktuel-
len Szenariorahmen Strom und Gas/
Wasserstoff zu entnehmen, die im 
September erstmals gemeinsam von 
der Bundesnetzagentur (BNetzA) zur 

Konsultation gestellt wurden. Diese 
bieten ein breit aufgestelltes Setting 
verschiedenster Szenarien, die zeigen, 
wie unser klimaneutrales Energiesys-
tem bis 2045 in Deutschland durch 
verschiedene Entwicklungspfade für 
den Wechsel von fossilen Energieträ-
gern hin zu erneuerbarer Erzeugung 
aussehen könnte. Letztlich wird dann 
die BNetzA entscheiden, welche 
Szenarien für die Berechnung des 
zukünftigen Netzausbaubedarfs her-
angezogen und in den Netzentwick-
lungsplänen vorgeschlagen werden.  

Szenarien der jeweiligen Netzent-
wicklungspläne
Nicht nur die zeitliche Harmonisierung 
der Einreichungsfrist und die daraus 
folgende parallel laufende Konsulta-
tion ist neu, sondern auch die erstma-
lige Integration des Wasserstoffnetzes 
in den Netzentwicklungsplan Gas. 
Beide Netzentwicklungspläne fokus-
sieren die Zieljahre 2037 und 2045. 
Gegenüber dem Szenariorahmen 
2037/2045 Strom des NEP 2023 sind 
die Szenarien des aktuellen Szenario-
rahmens Strom (NEP 2025) allerdings 
deutlich breiter aufgespannt, um 
alternative Transformationspfade zu 
betrachten und damit die Robustheit 
der identifizierten Maßnahmen zu 
überprüfen. 
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SZENARIO A

/   �Günstiger Stromverbrauch
/   �Mittelfristig verzögerte Systemtrans-

formation
/   �Hoher Anteil von Wasserstoff und  

synthetischen Energieträgern
/   ��Hohe Wasserstoffimportquote
/   �Nicht-Erreichung des Ausbaupfads  

erneuerbarer Energien

SZENARIO B

/   �Mittelfristiger Stromverbrauch
/   �Vergleichsweise effiziente  

Systemtransformation
/   �Hoher Elektrifizierungsgrad
/   ��Mittlere Wasserstoffimportquote
/   �Erneuerbare Energien entlang  

des gesetzlichen Ausbaupfads

SZENARIO C

/   ��Höchster Stromverbrauch
/   �Hoher Elektrifizierungsgrad
/   �Hohe Souveränität Deutschlands bei 

Wasserstofferzeugung
/   �Übererreichung des Ausbaupfads  

erneuerbarer Energien
/   Zusätzliche Interkonnektoren

Bedarfe
Der Szenariorahmen Strom prognosti-
ziert, für das Jahr 2037 einen Wasser-
stoffbedarf zwischen 140 TWh und 
280 TWh in der Industrie, im Verkehr 
und für die Fernwärme und für das 
Jahr 2045 zwischen 340 TWh und  
450 TWh. Ähnliche Bedarfsprognosen 
finden sich im Szenariorahmen Gas 
und Wasserstoff: In Szenario 1, das 
einen hohen Elektrifizierungsgrad 
annimmt, wird der Wasserstoffbedarf 
für 2037 auf 111 TWh und für 2045 auf 
371 TWh geschätzt. In Szenario 2, das 
den Fokus auf Wasserstoff, insbeson-
dere im Verkehrssektor legt, liegt der 
Bedarf bei 317 TWh für 2037 und er 
steigt bis 2045 auf 694 TWh.

Dieser Wasserstoffbedarf kann in 
diesen Zieljahren nicht allein durch in-
ländische Produktion gedeckt werden. 
Im konservativen Szenario A (2037) 
werden die Elektrolyseure beispiels-
weise lediglich 26 Gigawatt (GW) be-
reitstellen können, in Szenario C (2037) 
40 GW beziehungsweise in Szenario A 
(2045) 46 GW und in Szenario C (2045) 
80 GW. Diese Zahlen verdeutlichen: 
Ohne Wasserstoffimport und den 
Aufbau eines Wasserstoff-Kernnetzes 
funktioniert es nicht.

Import
Auch wenn bereits erste Vereinbarun-
gen der Bundesregierung mit anderen 
Ländern geschlossen werden: Garan-
tien einer verlässlichen Liefermenge 
aus dem Ausland gibt es nicht im er-
forderlichen Umfang. Insofern sind die 
Annahmen bezüglich der Wasserstoff-
importquote innerhalb der Szenarien 
für den Netzentwicklungsplan durch-
aus optimistisch: In den Szenarien 
des Gas- und Wasserstoff-NEP liegt 
die Wasserstoffimportquote für 2045 
zwischen 50 und 70 % passend zu den 
Zielwerten der Systementwicklungs-
strategie des Bundesministeriums für 
Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK). 
Der hohe Anteil von Wasserstoffimpor-
ten in Höhe von etwa 70 % wird auch in 
Szenario A des Strom-NEP prognosti-
ziert, während in Szenario C wesentlich 
geringere Importquoten von unter 
50 % angenommen werden. Nur Szena-
rio B des Strom-NEP mit einem Import-

anteil von 50 bis 60 % entspricht den 
Zielwerten der Nationalen Wasser-
stoffstrategie für das Jahr 2030 und 
des Zwischenberichts zur Systement-
wicklungsstrategie mit Blick auf 2045.

Die Nationale Wasserstoffstrategie
Zwischenbericht Systementwicklungsstrategie

Quelle: Bundesnetzagentur –  
Netzentwicklungsplanung

Szenarien Strom

Niedrig

Hoch

Stromverbrauch
Elektrifizierung

Menge projektbasierter
Stromgroßverbraucher

Netzdienlichkeit
(Verortung)

Erneuerbare
Energien

Lastseitige
Flexibilität und Speicher

Interkonnektivität
Strom

Wasserstoffbedarf

Wasserstoffimporte
(auch Derivate)

Szenario A Szenario B Szenario C

https://www.bmwk.de/Navigation/DE/Wasserstoff/wasserstoffstrategie.html

https://www.bmwk.de/Navigation/DE/Wasserstoff/wasserstoffstrategie.html

https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikationen/Energie/20231122-zwischenbericht-der-systementwicklungsstrategie.pdf?__blob=publicationFile&v=11
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikationen/Energie/20231122-zwischenbericht-der-systementwicklungsstrategie.pdf?__blob=publicationFile&v=11
https://www.bmwk.de/Navigation/DE/Wasserstoff/wasserstoffstrategie.html

https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikationen/Energie/20231122-zwischenbericht-der-systementwicklungsstrategie.pdf?__blob=publicationFile&v=11
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikationen/Energie/20231122-zwischenbericht-der-systementwicklungsstrategie.pdf?__blob=publicationFile&v=11
https://www.bundesnetzagentur.de/1018446#Szenariorahmen
https://www.bundesnetzagentur.de/1018446#Szenariorahmen
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Das Verbinden von Wasserstoff
produktionsstandorten, Importen und 
Verbrauchspunkten ist notwendig.
Spätestens in 2037 muss klar sein, wie 
eine sektorenübergreifende Modellie-
rung der Szenarien aussehen könnte 
und wie Elektrolyseure systemdienlich 
verortet werden – das heißt nah an 
den bekannten Verbrauchsstandorten 
oder dort, wo Bedarfe und deren 
räumliche Verortung prognostiziert 
werden. Klar ist, die punktuell auf-
tretenden großen Lasten in den Ver-
brauchszentren können in der Höchst-
spannungsebene einen erheblichen 
Einfluss haben. Dessen Umfang wer-
den die Netzanalysen der ÜNB und 

SZENARIO 1  
LANGFRISTSZENARIO T45-STROM: 
FOKUS STROM

/   �Höchster Elektrifizierungsgrad in allen 
Sektoren (Wärme, Verkehr, Industrie)

/   �Wasserstoffnutzung begrenzt auf in-
dustrielle Hochtemperaturprozesse und 
schwer zu elektrifizierende Industrie-
zweige sowie auf die stoffliche Nutzung

/   �Wasserstoffkraftwerke als Back-up bei 
Mangel an erneuerbaren Energien zur 
Aufrechterhaltung der Netzstabilität

/   �Methanbedarf: Rückgang in allen Sekto-
ren bis auf null im Jahr 2045

SZENARIO 2 
LANGFRISTSZENARIO T45-H2: 
FOKUS WASSERSTOFF 

/   �Hoher Einsatz von Wasserstoff in
	 ∙ Industriesektoren
	 ∙ industriellen Hochtemperaturprozessen
/   �Strombedarf: hoch aufgrund  

zunehmender Elektrifizierung in den Be-
reichen Wärme, Verkehr und Industrie

/   �Wasserstoffkraftwerke: Back-up  
zur Aufrechterhaltung der Netzstabilität

SZENARIO 4 
BEDARFSORIENTIERTES SZENARIO  
FÜR 2037: FOKUS VERSORGUNGS
SICHERHEIT

/   �Große Unsicherheit bei Methanbedarfs-
entwicklung

/   �Kraftwerksstrategie: Zubau von  
H2-ready-Gaskraftwerken geplant

/   ��Für 2037 Modellierung mit reduziertem 
Kapazitätsansatz zur Einhaltung  
der Klimaschutzziele

SZENARIO 3 
LANGFRISTSZENARIO T45-REDEFF: 
FOKUS REDUZIERTE EFFIZIENZ

/   �Gesamtenergiebedarf: höchster  
im Vergleich zu anderen Szenarien

/   �Gasbedarf: ähnlich wie in Szenario 1  
(Fokus Strom)

/   �Wasserstoffbedarf: größerer Umfang 
an Back-up-Wasserstoffkraftwerken zur 
Netzstabilität

/   �Methanbedarf: Rückgang in allen  
Sektoren bis auf null im Jahr 2045

FNB Gas ergeben, sobald die BNetzA 
über die finale Ausgestaltung der 
Szenarien entschieden hat. 

Diese Szenarien sowie voran-
gegangene Planungen und Abfragen 
der FNB Gas zu Wasserstoffbedarfen 
und vor allem das von der BNetzA 
erst kürzlich bestätigte Wasserstoff-
Kernnetz zeigen, es ist wichtig, das 
Stromnetz sowie das Gas- und Was-
serstoffnetz gemeinsam zu entwickeln 
und intensiv voranzutreiben: Denn 
das Wasserstoff-Kernnetz ist nur ein 
Grundgerüst des zukünftigen Wasser-
stoffnetzes. Für den Industriestandort 
Baden-Württemberg ist schon jetzt 
absehbar, dass die dort veranschlag-

ten Netze unterdimensioniert sind 
und vor allem nicht für die kurzfristige 
Versorgung der Großverbraucher im 
„Ländle“ ausreichen werden. Es wer-
den zusätzliche Ausbaubedarfe im 
kommenden synchronisierten Netz-
entwicklungsplan Strom und Gas/
Wasserstoff ausgewiesen werden 
müssen, um das Wasserstoff-Kernnetz 
zu erweitern. 

„�Die Genehmigung des Wasserstoff-Kernnetzes  
ist der Startpunkt für den Aufbau einer deutschland
weiten Wasserstoffinfrastruktur“

— �Klaus Müller – Bundesnetzagentur genehmigt Wasserstoff-
Kernnetz, Pressemitteilung vom 22. Oktober 2024

/ ��Florian Reuter,  
Patrizia Kaiser

Szenarien Gas 
und Wasserstoff
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Netzanschlussbegehren

TRANSFORMATION 
2045: MIT PLAN 
UND PRIORITÄT ZUM 
ERFOLG
Was haben Netzanschlussbegehren mit einer gelungenen 
Transformation des Energiesystems zu tun? Das beantwortet  
Dr. Andreas Bublitz, Leiter der Abteilung Netzzugang  
und Netzkunden bei TransnetBW, in folgendem Interview.



9

STIMMFREQUENZ

TRANSPARENT

INHALT      DREHSCHEIBE STROM      HÖCHSTSPANNEND      AKTUELLES      LANGE LEITUNG      ZDF

Andreas, was genau macht die Abtei-
lung, die du bei TransnetBW leitest? 

Dr. Andreas Bublitz: Die Abtei-
lung Netzzugang und Netzkunden 
beschäftigt sich mit dem netzwirt-
schaftlichen Teil der Anschlüsse an 
unser Netz. Wir betreuen alle be-
stehenden Netzkunden, berechnen 
die Netznutzungsentgelte und verant-
worten die vollständige Messung, 
Zuordnung und Ausbilanzierung der 
Energiemengen im Übertragungs-
netz. Darüber hinaus bearbeiten wir 
alle Netzanschlussbegehren. 

Angesichts der Transformation unse-
res Stromsystems hin zu einem klima-
neutralen Stromsystem ändert sich 
die Landschaft der Netzanschlüsse. 
Siehst du dadurch wachsende Aufga-
ben in deiner Abteilung?

Ja, ganz massiv. Wir erleben 
einen wahren Boom an Netzan-
schlussanfragen. Mittlerweile haben 
wir Anfragen in einer Größenordnung 
von mehr als 15 Gigawatt (GW) An-
schlussleistung. Das übersteigt  
die derzeitige Höchstlast in Baden-
Württemberg um einige Gigawatt.

Von wem kommen die Anfragen?
Die meisten Anfragen kommen 

von Batteriespeicherbetreibern. Darü-

ber hinaus haben wir Netzanschluss-
begehren von Verteilnetzbetreibern 
und von einzelnen Industrie- und 
Erneuerbare-Energien-Anlagen.

Was ändert sich dadurch? 
Für uns ändert sich fast alles.  

In der Vergangenheit waren einzelne 
Kraftwerke und regionale Verteil
netzbetreiber an unser Netz ange-
schlossen. Da gab es bekannte An-
sprechpersonen und langfristige 
Planungssicherheit. Nun prasseln 
neue Anfragen förmlich auf uns ein 
und die Kunden wünschen, kurzfris-
tig – in der Regel innerhalb von zwei 
bis drei Jahren – angeschlossen zu 
werden. 

Könnt ihr die Netzanschlussbegehren 
in irgendeiner Weise priorisieren? 

Eine Priorisierung wäre von 
Vorteil, aber derzeit gibt das die 
rechtliche Lage kaum her. Wir sind 
verpflichtet, ein Netzanschlussbegeh-
ren, sofern keine technischen Un-
möglichkeiten oder wirtschaftlichen 
Unzumutbarkeiten dagegenspre-
chen, umzusetzen. Wir bräuchten ein 
Verfahren, bei dem wir vorausschau-
end auf die gesamten Bedarfe bli-
cken und nicht jede Anfrage nach 
dem Prinzip „First come, first served“ 

bedienen. Es ist bereits schwierig, 
mehrere Netzanschlussanfragen für 
denselben Punkt zu bearbeiten, weil 
wir die sensiblen Geschäftsinforma-
tionen nicht ohne Einverständnis aller 
Beteiligten teilen können. Es gibt an 
vielen Stellen Verbesserungsbedarf. 

Was schlägst du vor, um das  
Verfahren zu verbessern? 

Es wäre sinnvoll, Vorzugsregio-
nen mit bereits verfügbaren Netzan-
schlusskapazitäten auszuweisen, um 
systemische Effekte zu kombinieren, 
beispielsweise durch den Bau von 
Batteriespeichern und Solarparks an 
einem Netzanschlusspunkt. Alternativ 
könnte man – analog zu den Aus-
schreibungen für erneuerbare Ener-
gien – die Anschlussleistung für Batte-
riespeicher oder Rechenzentren 
verauktionieren. Dadurch könnte man 
je nach Anschlussnehmer differenzie-
ren und den Aufwand für alle Beteilig-
ten reduzieren. Eine weitere Möglich-
keit wäre ein Wechsel von „First come, 
first served“ zu „First ready, first ser-
ved“, um zu verhindern, dass unreife 
Projekte Netzanschlusskapazitäten 
blockieren.

„�Jetzt müssen wir gleichzeitig die Netz
anschlussbegehren und die Projekte aus  
dem Netzentwicklungsplan umsetzen.  
Hier entsteht eine Konkurrenzsituation,  
die durch die angespannten Lieferketten 
noch verschärft wird.“

— �Dr. Andreas Bublitz
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Dr. Andreas Bublitz
Der promovierte Wirtschaftsingenieur 
vom Karlsruher Institut für Techno-
logie hat 2018 bei TransnetBW in der 
Netzplanung begonnen, hat dort seit 
2021 das Team „Netzdynamik & Sys-
temverhalten“ geleitet, bevor er 2023 
Leiter der Abteilung „Netzzugang & 
Netzkunden“ geworden ist.

Lauft ihr bei der Umsetzung in Eng-
pässe rein, was zum Beispiel Personal 
und Lieferketten anbelangt? 

Mit dem Netzentwicklungsplan 
haben wir versucht, den Netzausbau 
für die nächsten 10 bis 20 Jahre zu 
planen, und dafür auch Marktabfra-
gen durchgeführt. Bei den Marktab-
fragen haben wir wenig Rückmeldung 
erhalten, sodass wir nicht vorab wis-
sen konnten, an welchen Stellen ein 
Batteriespeicher oder ein Rechenzent-
rum entstehen wird. Das Netz wird 
bereits an vielen Stellen ausgebaut, 
aber für einen neuen Anschluss mit 
der Leistung einer Stadt wie Mann-
heim oder Karlsruhe müssen selbst-
verständlich weitere netztechnische 
Maßnahmen durchgeführt werden. 
Jetzt müssen wir gleichzeitig die Netz-
anschlussbegehren und die Projekte 
aus dem Netzentwicklungsplan um-
setzen. Hier entsteht eine Konkurrenz-
situation, die durch die Lieferketten-
engpässe noch verschärft wird.  

Seht ihr in den nächsten Jahren eine 
ähnliche Welle an Anfragen von Elek-
trolyseuren auf euch zukommen?

Von dem, was wir bisher gesehen 
haben, zeichnet sich bei den Elektro-
lyseuren ein starkes Nord-Süd-Gefälle 
ab. Es gibt Netzanschlussanfragen im 
zweistelligen Gigawatt-Bereich in 
Norddeutschland, bei uns jedoch 
nichts Vergleichbares.

Heißt das, der Wasserstoff muss 
nach Baden-Württemberg transpor-
tiert werden, und wird nicht dort 
erzeugt?

Darauf deutet einiges hin. Da der 
Ausbau des Wasserstoffnetzes bis 
nach Baden-Württemberg noch Zeit 
benötigt, könnte der Einsatz von Elek-
trolyseuren in Baden-Württemberg 
notwendig sein, um die zeitnahen 
Bedarfe der Industrie zu decken.
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Bekanntermaßen ist im Verteilnetz 
die Masse an Erneuerbaren-Anschlüs-
sen ein Problem. Merkt man das auch 
im Übertragungsnetz?

Wir haben in Baden-Württem-
berg bisher keine Solarparks an das 
Übertragungsnetz angeschlossen. Ich 
bin überzeugt, dies hängt stark damit 
zusammen, dass die benötigten Flä-
chen für große Solarparks in Baden-
Württemberg rar beziehungsweise 
die Bodenrichtwerte im deutschland-
weiten Vergleich hoch sind. Bei der 
Windenergie ändert sich dies in den 
nächsten Jahren: Mit einer beachtli-
chen Leistung von 280 MW entsteht 
im Altdorfer Wald ein Windpark, der 
bis 2030 an unser Übertragungsnetz 
angeschlossen werden soll.

Spielt der Baukostenzuschuss*  
eine wichtige Rolle für die Netz
anschlussbegehren in der Zukunft?

Baukostenzuschüsse haben eine 
Steuerungs- und Lenkungsfunktion. 
Sie sorgen dafür, dass Anschlussneh-
mer an den Kosten, die sie im Netz 
verursachen, beteiligt werden und 
dadurch die Netzanschlussleistung 
nicht überdimensioniert wird. Es ist 
daher wichtig, dass es einen Baukos-
tenzuschuss geben wird, und wir sind 
gespannt, wie dieser auf den Markt 
wirkt. Vor dem Hintergrund, dass wir in 
Deutschland heute Anfragen in einer 
Größenordnung von über 160 GW 
Anschlussleistung bei Batteriespei-
chern haben, im Netzentwicklungs-
plan bis 2045 aber nur etwa 40 GW an 
Batteriegroßspeichern vorgesehen 
sind, hoffen wir auf ein Signal, das für 
einen sinnvollen Zubau sorgt, ohne 
den Markt abzuwürgen. Das Konzept 
des Baukostenzuschusses hat heute 
jedoch nur die Lasten im Blick. Wir 
wünschen uns, dass man zukünftig 
auch die Erzeugungsseite einbezieht, 
denn auch da entstehen Kosten.

Siehst du neben dem Baukostenzu-
schuss weitere Instrumente, die wirk-
sam wären, um mit den vermehrten 
Netzanschlussbegehren umzugehen?

Wir kommen aus einer Zeit, in der 
ausreichend Anschlusskapazität im 
Netz vorhanden war und es darum 
ging, möglichst schnell ans Netz anzu-
schließen. Dieser Grundgedanke ist 
auch heute noch in den Gesetzen und 
Verordnungen vorzufinden. Die An-
schlusskapazitäten sind mittlerweile 
deutlich knapper. Es wäre daher sinn-
voll, steuernd einzugreifen und zwi-
schen unterschiedlichen Netzan-
schlusstypen zu priorisieren, um die 
unterschiedlichen politischen und 
energiepolitischen Ziele zu erreichen. 
Da wir als Übertragungsnetzbetreiber 
stets diskriminierungsfrei agieren, 
können wir dies nicht selbst überneh-
men. Hier muss die Politik Leitlinien 
vorgeben.

Vielen Dank, Andreas, für diese span-
nenden Einblicke in den Bereich 
Netzzugang und Netzkunden. Dir 
und deinem Team weiterhin viel 
Erfolg!

/ ��Florian Reuter,  
Angèle Dahl,  
Johanna Scheffbuch

* �Baukostenzuschuss: "einmalige Zahlung für 
den Ausbau des allgemeinen Netzes, die 
im Rahmen der Anschlusserstellung an den 
Netzbetreiber zu entrichten ist." BNetzA.
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Studie Energy System 2050

DEUTSCHLANDS  
ENERGIEFLÜSSE 2050
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TransnetBW-Study_EnergySystem2050.pdf

https://www.energysystem2050.net/content/TransnetBW-Study_EnergySystem2050.pdf?v2
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ENERGIEFLÜSSE IN DEUTSCHLAND, 
SZENARIO RESILIENTES EUROPA FÜR 2050

CH4	 Methan (fossil oder synthetisch)
CHP	 GuD mit KWK-Auskopplung (combined Heat and Power)
FCEV	 Brennstoffzellen-Fahrzeug (Fuell Cell Electric Vehicle)
FT	 Produkt Fischer-Tropsch
HP	 Wärmepumpen (Heat pumps)
ICE	 Verbrennungsmotor (Internal Combustion Engine)
PtG	 Power-to-Gas
RH	 Widerstandsheizung (Resistive Heater)
V2G	 Fahrzeug zum Netz (Vehicle-to-Grid) 
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Mit Wasserstoff und Batteriespeicher  

DIE STROMNETZ
STABILITÄT 
REVOLUTIONIEREN
Wasserstoff nimmt im Rahmen der Energiewende in verschiede-
nen Sektoren eine Schlüsselrolle ein. Welche Rolle Wasserstoff  
für das Stromnetz spielen kann, untersuchen das Karlsruher  
Institut für Technologie, die Technische Hochschule Ulm (THU), 
TransnetBW und das Zentrum für Sonnenenergie- und Wasser-
stoff-Forschung Baden-Württemberg im Rahmen des Forschungs-
projekts HydrogREenBoost. 

HydrogREenBoost: 
ein Wasserstoff-Hybrid-Netzbooster.  
Der Projektname setzt sich nämlich  
zusammen aus „Hydrogen“ wie Wasser-
stoff, „RE“ und „green“ wie erneuerbare 
Energie und „Boost“ wie Netzbooster –  
also ein stromnetzdienlich eingesetzter 
Batteriespeicher.

Batteriespeicher und Wasserstofflabor an der Technischen Hochschule Ulm
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Wie funktioniert HydrogREenBoost? 
HydrogREenBoost – so der Projekt-
name – umfasst das Konzept des Was-
serstoff-Hybrid-Netzboosters, der es 
ermöglicht, sowohl über Elektrolyse 
als auch über eine Batterie Strom aus 
dem Netz zu entnehmen. Bei einer 
Rückspeisung, also im Falle des Netz-
booster-Einsatzes, setzt das Konzept 
für eine schnelle Reaktionsgeschwin-
digkeit der Anlage auf einen elektri-
schen Batteriespeicher, der nach einer 
kurzen Zeit durch eine Wasserstofftur-
bine abgelöst wird.

ELEKTROLYSEUR
produziert Wasserstoff

H2–SPEICHER & -VERDICHTER
speichert Wasserstoff

H2

speichert Energie

TURBINE
erzeugt Strom

BATTERIE

Stromeinspeisung ins  
Übertragungsnetz

Quelle: Projektporträt HydrogREenBoost

AKTUELLES

Von der Erprobung im Netzlabor … 
Für die Erprobung des Konzepts wurde 
im Energiepark der THU ein kleinskali-
ger Demonstrator eines hybriden Netz-
boosters aufgebaut. Wasserstoff wird 
per Elektrolyse im Wasserstofflabor 
produziert und in einem Speicher ver-
dichtet. Mehrstündige Testläufe sind mit 
einem Batteriespeicher und einer un-
mittelbar angeschlossenen wasserstoff-
betriebenen Gasturbine (H2-Gasturbine) 
durchführbar. Ein zentrales Leitsystem 
bietet umfangreiche Steuerungs- und 
Monitoring-Funktionen. 

Ziel des Netzlabors ist, die Integration 
der Komponenten, insbesondere des 
Batteriespeichers und der H2-Gastur-
bine, in das System zur kurativen Netz-
führung zu erproben. Dabei werden 
Erfahrungen zu Betrieb, Genehmigun-
gen, Sicherheit und Wartung gesam-
melt. Zudem wird die Synchronisie-
rungs- und Kommunikationsfähigkeit 
der Anlage untersucht.

„�Mit dem Projekt HydrogREenBoost sollen in Zukunft 
großtechnische Lösungen entwickelt und bewertet 
werden, um die Netzauslastung und Netzstabilität  
flächendeckend zu verbessern.“

— �Jonas Lotze, Projektleiter bei TransnetBW

HydrogREenBoost – einsetzbar bei  
Versorgungssicherheitsmaßnahmen:
/   �Redispatch vor (präventiv) und nach 

(kurativ) Fehlereintritt
/   �Systemrelevante Netz- und Kapazitäts-

reserve
/   �Bereitstellung von Momentreserve
/   �Regelleistung: sowohl positiv  

(Batterie/Turbine) als auch negativ  
(Batterie/Elektrolyse)

/   �Bereitstellung von Blindleistung für  
den Netzbetrieb

/   �Schwarzstartfähigkeit: Unterstützung 
beim Netzwiederaufbau

https://www.transnetbw.de/de/unternehmen/portraet/innovationen/hydrogreenboost
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Wasserstoffturbine an der Technischen Hochschule Ulm

… bis zum Umsetzungskonzept 
Zum Abschluss des Projekts wird ein 
Konzept für den großtechnischen  
Einsatz erstellt, das systemdienliche 
und wirtschaftliche Aspekte abdeckt.

Ein wichtiger Beitrag für die  
Energiewende
Im Rahmen der Eröffnung des Ener-
gieparks am 10. Juni 2024 würdigten 
Vertreterinnen und Vertreter aus 
Wissenschaft und Politik das Projekt 
als zukunftsweisend. Dr. Hans J. Reiter 
vom Ministerium für Wissenschaft, 

Forschung und Kunst Baden-Würt-
temberg sagte, die THU habe mit 
dem Energiepark ein „Best-Prac-
tice-Beispiel für die Erforschung 
klimafreundlicher Energiesysteme“ 
geschaffen. Auch Dr. Michael Münter 
vom Ministerium für Umwelt, Klima 
und Energiewirtschaft Baden-Würt-
temberg lobte das Projekt als wich-
tigen Schritt hin zu einem flexiblen 
Energiesystem.

In Deutschland gibt es ähnliche 
Projekte wie H2-Use in Bayern und 
Niedersachsen, H2ORIZON in Ham-

burg und ELEMENT EINS im Norden 
Deutschlands, die den Einsatz von 
Wasserstoff zur Netzstabilisierung 
und Energieversorgung erforschen.

„�Der Energiepark zeigt, wie Forschung und Industrie 
gemeinsam den Weg zu einem klimaneutralen  
Energiesystem ebnen.“

— �Michael Jesberger, Geschäftsführer TransnetBW

/   ��Joshua Boschanski,  
Angèle Dahl
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Bundestagswahl 2025  

WAS SIND DIE 
WICHTIGSTEN 
HANDLUNGSFELDER?

NETZAUSBAU OPTIMIEREN 

Stromnetzausbau steuern: Im Netz-
entwicklungsplan bestätigte Lei-
tungsausbauvorhaben sollten in das 
Bundesbedarfsplangesetz überführt 
werden. Diese Vorhaben sollten ent-
sprechend ihres energiewirtschaft-
lichen Nutzens gestaffelt werden, um 

knappe Personal- und Materialres-
sourcen optimal einzustezen.

Beschleunigte Genehmigungsverfah-
ren: Verbindliche Fristen sorgen für 
Planbarkeit von Prozessen und Abläu-
fen. Für Behörden oder Träger öffent-
licher Belange sollte für den Fall von 
Fristversäumnissen eine Genehmi-

gungsfiktion gelten. Zudem muss die 
Verwaltung bei Vorhaben der öffent-
lichen Infrastruktur stärker nach dem 
Grundsatz des Ermöglichens handeln. 
Auch Maßnahmen wie Schwerlast-
transporte oder Drohnenflüge für 
Wartung und Überwachung müssen 
pragmatisch beschieden werden.

Durch die vorgezogene Bundestagswahl bleiben viele  
energiepolitische Vorhaben vorerst unerledigt. Umso  
dringender ist es, sie nach der Wahl schnell anzugehen.  
Aus Sicht von TransnetBW sind einige Themen besonders 
dringlich.
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FINANZIERBARKEIT UND DAMIT 
DIE AKZEPTANZ DER ENERGIE-
WENDE SICHERN 

Freileitungen statt Erdkabel: Die 
Realisierung der notwendigen neuen 
Hochspannungs-Gleichstrom-Über-
tragungsleitungen (HGÜ) an Land in 
Freileitungstechnik kann die Investi-
tionskosten um mindestens 20 Mrd. 
Euro reduzieren. Zudem können die 
neuen HGÜs dann früher in Betrieb 
genommen werden, was die Redi-
spatch-Kosten deutlich reduziert.

Netzentgelte stabilisieren: Es braucht 
neue Finanzierungsinstrumente für 
die Energiewende. Denn der Finan-
zierungsbedarf für den Ausbau der 
Netzinfrastruktur ist enorm. Steigende 
Netzentgelte sind die Folge, gleichzei-
tig darf die Frage der Finanzierbarkeit 
der Energiewende nicht zur Akzep-
tanzfrage werden.

Denkbar wären ein jährlicher 
Bundeszuschuss, die Streckung der 
Investitionskosten über ein Amorti-
sationskonto oder das Herauslösen 
von Kosten aus den Netzentgelten, 
die nicht dem Betrieb und Ausbau der 
Netze zuzuordnen sind (zum Beispiel. 
Engpassmanagementkosten).

SYSTEM- UND VERSORGUNGS
SICHERHEIT ERHALTEN 

Die Kraftwerksstrategie und Kapazi-
tätsmechanismen müssen schnell 
kommen: Kohlekraftwerke, die 
eigentlich stillgelegt werden sollen, 
müssen weiter in der Reserve gehal-
ten werden. So werden sie zur Netz-
stabilisierung eingesetzt, obwohl sie 
mittlerweile alt und störungsanfällig 
sind. Hinzu findet sich kaum mehr 
Personal für ihren Betrieb. Deutsch-
landweit gibt es einen Neubaubedarf 
von 21 GW an gesicherter Leistung, 
um alte Kraftwerke zu ersetzen. Die 
Zeit drängt also.

Anreize für systemdienliche Veror-
tung: Die Kraftwerke müssen dort ent-
stehen, wo sie den besten Beitrag zu 
Versorgungssicherheit und stabilem 
Netzbetrieb leisten. Entsprechende 
Bedarfe für gesicherte Erzeugungs-
leistung aus Netz- und Systemsicht 
haben die Übertragungsnetzbetreiber 
bereits identifiziert.

Systemreserve: Die verschiedenen 
Reserveinstrumente sollten in einer 
Systemreserve zusammengefasst 
werden. Dazu gehören Instrumente 
wie die Netz- und Kapazitätsreserve 
und besondere netztechnische Be-
triebsmittel. Bei gleichbleibender 
Systemsicherheit werden so die volks-
wirtschaftlichen Kosten gesenkt und 
die Handhabung der Instrumente 
flexibilisiert.

�Erneuerbare Energien effektiv in-
tegrieren: Die Stromerzeugung aus 
Erneuerbaren Energien leistet einen 
zentralen Beitrag zur Energiewende. 
Jetzt geht es darum, die Systemin-
tegration der Erneuerbaren voran-
zutreiben und ihre Steuerbarkeit zu 
verbessern, unter anderem durch die 
Begrenzung der Einspeisung in Spit-
zenzeiten und verpflichtende Direkt-
vermarktung auch für Anlagen kleiner 
als 100 kW.

�Vorhandene Flexibilitäten auf  
Verbraucherseite erschließen: Der 
Smart-Meter-Hochlauf muss beschleu-
nigt und Anreize zur weiteren Digita-

lisierung geschaffen werden. Auch 
das Potenzial von Wärmepumpen, 
Heimspeichern und E-Fahrzeugen 
soll für die Netzstabilisierung genutzt 
werden. 

Planungs- und Investitionssicherheit 
statt Verunsicherung: die Bundes-
regierung sollte zunächst die vorhin 
aufgeführten Handlungsfelder voran-
treiben und dabei eine einheitliche 
Strompreiszone beibehalten. Eine 
Teilung der Strompreiszone ist zum 
jetzigen Zeitpunkt nicht sinnvoll und 
kann die Planungs- und Investitions-
sicherheit stark beeinträchtigen.

REGULATORISCHEN RAHMEN  
ANPASSEN 

Der zukünftige Regulierungsrahmen 
sollte vereinfacht, transpatenter ge-
staltet und die Verfahren beschleunigt 
werden. Unsicherheiten für Investoren 
sind zu vermeiden.

�Die Erhaltung von Flexibilitäten und 
unternehmerischen Freiheiten im Rah-
men der Finanzierungsmöglichkeiten 
und -formen der Netzbetreiber sind 
zwingend erforderlich, um die massi-
ven Investitionsbedarfe zu stemmen 
und das Gelingen der Energiewende 
nicht zu gefährden. 

/   ��Florian Reuter

INHALT      DREHSCHEIBE STROM      STIMMFREQUENZ      HÖCHSTSPANNEND      LANGE LEITUNG      ZDF
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AUF EINEN BLICK:

Die Kraftwerksstrategie und den anschließenden  
Kapazitätsmarkt schnell und entschlossen umsetzen
/   �Schnell den Zubau von mehr Leistung ermöglichen
/   �Anreize für systemdienliche Verortung von Leistung 

weiter konkretisieren

Den Einsatz von Reserveinstrumenten vereinfachen
/   �Systemreserve einführen

Erneuerbare Erzeugung systemdienlich steuern
/   �Erneuerbare Energien effektiv integrieren

SYSTEM- UND VERSORGUNGSSICHERHEIT ERHALTEN

Genehmigungsverfahren für Netzausbauprojekte 
mit vereinfachten und standardisierten Genehmi­
gungsanforderungen weiter beschleunigen
/   Stromnetzausbau steuern
/   �Fristen bei der Beteiligung in Genehmigungsver-

fahren verbindlich einhalten
/   �Bundeseinheitliche Standards für Prüfungen im 

Rahmen von Genehmigungsverfahren setzen
/   �Genehmigung von Schwerlasttransporten praxis-

tauglich ausgestalten
/   �Drohnenflüge für Stromleitungsüberwachung und 

-wartung erleichtern

Regulierungssystem anpassen
/   �Vereinfachterer Regulierungsrahmen 
/   �Beschleunigte Verfahren
/   �Weiterentwicklung zu einem transparenteren und 

verständlicheren Regulierungssystem

Neue Hochspannungs-Gleichstrom-Übertragungs­
leitungen (HGÜ) als Freileitungen realisieren
/   �Freileitungen statt Erdkabeln
/   �Keine Hybridlösungen

Netzentgelte stabilisieren
/   �Innovative Finanzierungsinstrumente als  

Katalysator der Energiewende nutzen, durch
	 ∙ �Streckung der Investitionskosten über ein  

Amortisationskonto
	 ∙ �Herauslösen von Kosten aus den Netzentgelten

NETZAUSBAU 
OPTIMIEREN

REGULATORISCHEN RAHMEN ANPASSEN

FINANZIERBARKEIT UND  
DAMIT DIE AKZEPTANZ  
DER ENERGIEWENDE SICHERN

Flexibilität erschließen
/   �Smart-Meter-Hochlauf beschleunigen
/   �Anreize für die Digitalisierung der Netze schaffen
/   �Potenzial von Wärmepumpen, Heimspeichern  

und E-Fahrzeugen für die Netzstabilisierung  
erschließen

/   �Innovationsräume für die Flexibilitätserschließung 
schaffen

Einheitliche Strompreiszone beibehalten
/   �Planungs- und Investitionssicherheit statt  

Verunsicherung 

Investitionsfreundliches Umfeld schaffen
/   �Flexibilitäten und unternehmerische Freiheiten im 

Rahmen der Finanzierungsmöglichkeiten und -for-
men der Netzbetreiber
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Chancen der Integration von Elektrolyseuren in das Stromnetz:

SYSTEMDIENLICHKEIT 
ALS SCHLÜSSEL  
ZUR ENERGIEWENDE    
Wasserstoff hat das Potenzial, unser Energiesystem komplementär zu 
Sonne und Wind sinnvoll zu ergänzen, indem er Energie sozusagen vom 
Überschuss in die Dunkelflaute verlagert. Aber auch über diesen Vorteil 
hinaus kann Wasserstoff bei näherer Betrachtung einen echten Mehr-
wert für das Gesamtsystem liefern. Die Einbindung von Elektrolyseuren 
in das Stromnetz kann – bei sinnvoller und intelligenter Integration –  
einen Beitrag zur Netzdienlichkeit leisten, ihr aber auch entgegenstehen.
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Systemdienlichkeit und ihre  
Bedeutung
TransnetBW ist systemverantwortli-
cher Übertragungsnetzbetreiber. Das 
heißt: Sowohl die Netz- als auch die 
Systemdienlichkeit sind bedeutsam. 
Netzdienlichkeit misst den Beitrag 
einer Maßnahme oder Technologie 
zum effizienten und stabilen (Strom-)
Netzbetrieb. Systemdienlichkeit be-
schreibt die kosten-, ressourcen- und 
emissionsoptimale Auslegung und 
den Betrieb des gesamten Energie-
systems, von dem das Stromnetz 
nur ein Teil ist. Ob ein Elektrolyseur 
stromnetzfreundlich (das heiß mit 
geringem Stromübertragungsbedarf) 
oder gasnetzfreundlich (das heiß mit 
naher Anbindung an das Wasser-
stoffnetz) platziert wird – das ist eine 
Frage der Gesamtschau im System. 
Eine systemdienliche Platzierung von 
Elektrolyseuren kann dazu beitragen, 
erneuerbare Energien effizient zu 
nutzen, Netzengpässe zu vermeiden 
und die Sicherheit, Effizienz und Wirt-
schaftlichkeit des gesamten Energie-
systems zu erhöhen. Strom und Was-
serstoff müssen dafür gemeinsam 
betrachtet werden.

Kriterien für die systemdienliche 
Verortung
Für eine systemdienliche Standort-
wahl bei der Errichtung von Elektro-
lyseuren sind verschiedene Faktoren 
entscheidend. Dazu gehören die 
Nutzung lokaler erneuerbarer Ener-
gien, die Vermeidung von Netzeng-
pässen und damit von Redispatch-
Maßnahmen, die Nähe zu einem 
Netzanschlusspunkt und zum ge-
planten Wasserstoff-Kernnetz sowie 
der Zugang zu lokalen Wasserstoff-
speichern und die Deckung der lo-
kalen Wasserstoffnachfrage. Je nach 
Anwendungsfall können einzelne 
Kriterien stärker gewichtet werden.

Netzdienlichkeit im Fokus 
Da der Ausbau der erneuerbaren 
Energien deutlich dynamischer voran-
schreitet als der Netzausbau, steht 
das Team von TransnetBW als Über-
tragungsnetzbetreiber vor der Auf-
gabe, den zunehmenden Redispatch 
aufgrund von Netzengpässen zu redu-
zieren. Insbesondere bei Starkwind-
ereignissen könnten Elektrolyseure im 
Norden helfen, diesen Windstrom dort 
abzunehmen, wo er erzeugt wird, und 
damit Netzengpässe zu reduzieren.

Gleichzeitig sind immer weniger 
konventionelle Kraftwerke am Netz, 
die bisher inhärent Systemdienstleis-
tungen wie Regelleistung, Blindleis-
tung oder Momentanreserve erbracht 
haben. Auch hier müssen Elektroly-
seure einen wichtigen Beitrag leisten, 
weshalb sie von den Übertragungs-
netzbetreibern im Rahmen neuer 
technischer Anschlussbedingungen 
sinnvoll in das System integriert 
werden sollen. Bei höheren Durch-
dringungsraten wird dies relevant für 
einen stabilen Netzbetrieb.

Nun könnte man aus Netzsicht 
argumentieren, dass Elektrolyseure 
nur im Norden platziert werden soll-
ten, um Netzengpässe auf der Nord-
Süd-Achse zu reduzieren. Dies ist zwar 
prinzipiell richtig, vernachlässigt aber 
die eingangs erwähnte weitergehen-
de Sichtweise der Systemdienlichkeit. 
Denn klar ist, dass ein nicht unerheb-
licher Teil der Wirtschaft in Süd-
deutschland Wasserstoff für die Trans-
formation benötigt, der Zugang zum 
Wasserstoff-Kernnetz aber auf abseh-
bare Zeit unsicher ist. Gleichzeitig gibt 
es über weite Teile des Jahres keine 
Engpässe in unseren Netzen, sodass 
ein Stromtransport in diesen Zeiten für 
das Gesamtsystem nicht schädlich ist. 
Es könnte ausreichen, dafür zu sor-
gen, dass gerade in Zeiten von Eng-
pässen kein Strom entnommen wird 

und damit die Betriebsweise an den 
Erfordernissen des Netzes ausgerich-
tet wird. Und nicht zuletzt werden in 
den nächsten Jahren Leitungsprojekte 
in Betrieb gehen, die die Engpässe 
weiter reduzieren.

Ausblick und Empfehlungen
Die Ausschreibungsvorgaben des 
Windenergie-auf-See-Gesetzes sehen 
vor, dass vor 2030 jährlich 500-MW-
Elektrolyseure mit einer Gesamtleis-
tung von 3 GW ausgeschrieben wer-
den. Eine intelligente Förderung sollte 
daher nach Mindestkriterien erfolgen, 
die das Gesamtsystem berücksich-
tigen. Gerade große Elektrolyseure 
bieten die Chance, durch einen Stand-
ort im Norden Engpässe im Über-
tragungsnetz nicht nur zu vermeiden, 
sondern aktiv zu reduzieren. Kleine 
und mittlere Elektrolyseure können 
auch in südlichen Regionen dazu 
beitragen, den Wasserstoffhochlauf 
erfolgreich zu gestalten, die Verfüg-
barkeit von Wasserstoff zu sichern und 
Netzengpässe zu beheben. Insbeson-
dere die Netzengpässe, die durch die 
stetig wachsende Photovoltaikleistung 
im Verteilnetz entstehen, könnten 
durch den Einsatz dieser Elektrolyseu-
re abgefedert werden.

Je nachdem wie Elektrolyseure 
platziert sind, können sie also Teil 
des Problems oder Teil der Lösung 
sein: Sie verschärfen Engpässe oder 
entschärfen sie. Daher ist es wichtig, 
finanzielle Anreize zu schaffen, damit 
Elektrolyseure nicht nur einen stand-
ortunabhängigen Business Case 
darstellen, sondern auch dort mehr 
verdienen, wo sie systemische Kosten 
einsparen.

/   �Dr.-Ing. Michael Heihsel,  
Florian Reuter
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ZAHLEN, DATEN, FAKTEN
aus der Welt 
von TransnetBW

12 kg

pro

1 kg

+ Kühlwasser für die Elektrolyse

≈ circa eine Woche Stromverbrauch eines 
Durchschnittshaushaltes

Wasser
+

54 kWh Strom

Wasserstoff

Quelle: Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK)

MIN. 10 GW HEIMISCHE  
ELEKTROLYSEKAPAZITÄT ZUR  
WASSERSTOFFPRODUKTION 

Ziel 2030 – Nationale Wasserstoffstrategie der Bundesregierung
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WASSERSTOFFBEDARF FÜR  
BADEN-WÜRTTEMBERG

Entwicklung 2025 – 2030 – 2035 – 2040 

Industrie Verkehr Energieversorgung 
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Quelle: Zentrum für Sonnenenergie- und Wasserstoff-Forschung 

Baden-Württemberg (ZSW) 

2025 2030 2035 2040

4,1

22,7

73,5

90,7

H2 H2

Bei den dargestellten Werten der Erhebung 2023 wurde für die Industrie 
der jeweilige Medianwert, für den Verkehr der Mittelwert angesetzt.
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Hinweis
Ausschließlich zum Zweck der besseren Lesbarkeit 
wird in diesem Newsletter stellenweise auf die 
geschlechtsspezifische Schreibweise verzichtet. 
Alle personenbezogenen Bezeichnungen sind somit  
geschlechtsneutral zu verstehen.
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